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Gemeinde Sattel hat
grosses Landgeschäft vor
adm. Die Gemeinde Sattel möchte
ihren BürgerInnen den Erwerb von
günstigem Bauland ermöglichen. Sie
plant deshalb einen Landtausch, der
sich in drei Phasen abwickelt. Zuerst
soll die Gemeinde die Liegenschaft
Kupfermatt für 1,85 Mio erwerben.
Diese wird anschliessend gegen die
Liegenschaft Zingel getauscht. Der
Tausch wird aber nur vollzogen,
wenn die Bürger/Innen den vor-
liegenden Teilzonenplan Zingel be-
willigen. In einem dritten Schritt
könnten dann auf der Liegenschaft
Zingel auf einer Fläche von 54300m²
(33500 m² sind bebaubar) rund 150
Wohneinheiten erstellt werden. Für
das ganze Geschäft beantragt der Ge-
meinderat einen Kredit über 2,5 Mio
Franken.
Aus dem «Boten» vom 9. April 1990

Unteriberg: Bezirk baut
Schulhaus für 5,9 Mio Franken
al. Nachdem der Bezirk seine Schul-
hausbauten und deren Erweiterung
an den grossen Orten Schwyz, Brun-
nen und Oberarth abgeschlossen
hat, melden sich nun die kleineren
Orte wie Unteriberg, Steinen und
Muotathal mit ihren Raumbedürf-
nissen. Als nächstes muss der Bezirk
Schwyz in Unteriberg ein neues
Schulhaus errichten. 5,9 Mio Fran-
ken kostet der Schulhaus-Neubau
in Unteriberg. Der Neubau, der in
Form eines Viertelkreises an die
bestehende Schulanlage Herti an-
schliesst, wird nötig, weil die Ge-
meinde die jetzt an den Bezirk
vermieteten Schulräume selber be-
nötigt. Gemeinde und Bezirk kön-
nen durch den Zusammenbau die
Infrastruktur zum Teil gemeinsam
nützen.
Aus dem «Boten» vom 10. April 1990

Drei verweste Leichen
gefunden
red. Einen grausamen Fund machte
am vergangenen Mittwoch ein Be-
treibungsbeamter in der Schwyzer
Gemeinde Unteriberg. Der Betrei-
bungsbeamte wollte sich nach dem
Grund erkundigen, warum die Mie-
te der Bewohner eines Einfamilien-
hauses seit längerem ausblieb. Dabei
entdeckte er in der Wohnung drei
bereits stark verweste Leichen. Ge-
mäss dem derzeitigen Ermittlungs-
stand handelt es sich um den 53jäh-
rigen Mieter – ein deutscher Staats-
angehöriger –, sowie dessen
54jährige Ehefrau und den 18jähri-
gen Sohn. Es bestehen Anhalts-
punkte, dass der Mann anfangs
Februar mit einer Pistole zuerst
seine Frau, dann seinen Sohn und
schliesslich sich selbst erschossen
hat. In der Wohnung konnte ein
fünfseitiger, maschinengeschriebe-
ner Abschiedsbrief sichergestellt
werden.
Aus dem «Boten» vom 16. April 1990

Boom auf eigene Fernseh-
Station hält an
ie. Schon seit einiger Zeit werden
auch bei uns Fernsehprogramme
über Kommunikationssatelliten aus-
gestrahlt. In der Region Schwyz sind
Satelliten-Programme vorallem dort
gefragt, wo nur die Schweizer-TV-
Programme zu empfangen sind. Mit
einem Satellitenschirm und einem
Empfänger erhalten die Benützer je
nach Anlage bis gegen 20 Program-
me, fast ausschliesslich von Privat-
TV-Stationen. Im Raume Schwyz
gibt es inzwischen bereits über 100
Satelliten-Stationen, und alleine in
der Gemeinde Sattel dürften es etwa
20 Anlagen sein.
Aus dem «Boten» vom 18. April 1990

Nicht überall sind Satelliten-
schüsseln auf Dächern erlaubt. ParteienwollenBund in die Pflicht nehmen

KANTONSRAT Einmal mehr
befasst sich der Schwyzer
Kantonsrat am Mittwoch mit
den invasiven Pflanzen.

one. Die Bekämpfung von invasiven
Pflanzen soll vorangetrieben werden.
EineMotion verlangt ein gesamtschwei-
zerisches Verkaufsverbot dieser Neo-
phyten. Es könne ja nicht sein, dass
Kanton und Gemeinden mit viel Geld
diese Pflanzen bekämpfen, die legal
verkauft werden. Gegen den Antrag der
Regierung wollen CVP und SP die Mo-
tion erheblich erklären. Auch wenn auf
Bundesebene ein Postulat hängig ist,
wolle man als Kanton für den Willen

zu einer Bundeslösung ein Zeichen
setzen und wenn möglich eine Be-
schleunigung in Bern erwirken.

Kantonsreferendum zum NFA
In die Pflicht genommen werden soll

der Bund auch wegen dem Nationalen
Finanzausgleich NFA. Und zwar mög-
lichst schnell. So verlangt die FDP, die
Vorstösse, die in dieser Frage ein Kan-
tonsreferendum fordern, dringlich zu
behandeln. «Wer sich nicht wehrt, wird
vergessen. Wir müssen uns jetzt wehren,
sonst ist der Zug abgefahren und die
Weichen sind für die nächsten Jahre
falsch gestellt», sagt FDP-Fraktionsche-
fin Sibylle Ochsner, Galgenen.
Das Anliegen wird von SVP und CVP

unterstützt. Ziel ist es, die Ressourcen
des schwächsten Nehmerkantons auf 85

Prozent des schweizerischen Durch-
schnitts zu bringen. Diese Dringlich-
erklärung dürfte am Mittwoch im Kan-
tonsrat beschlossen werden.

Pendenzenberg wird abgebaut
Mehrheitlich unbestritten sind die

Geschäfte, die behandelt werden (Ge-
schäftsberichte der Kantonalbank, des
Bürgschaftsfonds, Strassenverschiebung
im Schlattli). Dafür kann der Penden-
zenberg an Vorstössen abgebaut werden.
Und hier werden die Fraktionen vor
allem jene Vorstösse aus ihren Reihen
unterstützen.
Eine Ausnahme macht die FDP: Sie

will grossmehrheitlich die Einzelinitia-
tive, welche auch aus der FDP-Küche
stammt und ein fakultatives Budget- und
Steuerreferendum auf Gemeinde- und

Bezirksebene fordert, nicht unterstützen.
Das Anliegen sei schlecht umsetzbar.
Ausdrücklich dagegen hat sich auch die
CVP-Fraktion ausgesprochen.

Öffentlicher Verkehr
Einmalmehr wird auch der öffentliche

Verkehr im Kantonsrat zu reden geben.
Die SP fordert den Ausbau des Nacht-
angebots im öffentlichen Verkehr. Aller-
dings dürfte das kaum von Erfolg gekrönt
sein, denn SVP und FDP sprechen sich
deutlich dagegen aus.
Mehr Erfolg dürfte dem Anliegen der

SP beschieden sein, dass der Märchler
Bahnshuttle seine Türen auch in Lachen
öffnen soll. Der Vorstoss, der auch vom
Regierungsrat unterstützt wird, hat ex-
plizit innerhalb der FDP-Fraktion die
einstimmige Unterstützung erhalten.

Probst will neu diskutieren
ARTH Über die Tempo-30-
Zone in Goldau wird bald
entschieden. Das verspricht
der Arther Gemeindepräsident
Peter Probst.

JÜRG AUF DER MAUR

Die Wogen sind noch nicht geglättet.
Die Einführung einer Tempo-30-Zone in
Goldau, der Bau der Beruhigungsinseln
– notabene ohne Baubewilligung – und
die Anregung des Kantons, vor demCoop
den bestehenden Fussgängerstreifen auf-
zuheben, sorgen weiterhin für Ge-
sprächsstoff. Auch gestern Abend an der
Gemeindeversammlung.
Kein Geschäft gab jedenfalls mehr zu

reden als diesesThema an der von rund
50 Personen besuchten Versammlung,
die in knapp 55 Minuten über die Büh-
ne ging.

«Unwille der Bevölkerung»
Die zuständige Gemeinderätin Heim-

gard Vollenweider orientierte nochmals
über den Stand der Dinge. Nach wie
vor hängig sind eine Initiative sowie eine
Petition, die für die Bahnhof- und Park-
strasse die Einführung von Tempo 30
verlangen. Dazu kommt jene Petition
von betroffenenen Eltern, die sich gegen
die Aufhebung des Coop-Fussgänger-
streifens wehren.
«Wir spüren den Unwillen in der Be-

völkerung», stellte die SVP-Gemeinde-
rätin klar. Deshalb habe der Gemeinde-
rat nochmals alles von einer neutralen
Stelle abklären lassen wollen. Das Prob-
lem: «Manchmal geht es nicht so, wie
man sich das vorstellt.»
Konkret: Der Gemeinderat fragte die

Beratungsstelle für Unfallverhütung
(bfu) an, ob sie eine Expertise erstellen
würde und die ganze Situation im Zent-
rum von Goldau für den Gemeinderat
und die Bevölkerung fachmännisch ab-
klären würde. Pech nun: Exakt am Mit-

tag der Gemeindeversammlung kam
der Bescheid, dass das bfu derzeit
massiv unter Zeitdruck stehe. Man habe
viel zu tun und könne die Expertise
frühestens bis November oder Dezem-
ber vorlegen. Jetzt muss sich der Ge-
meinderat entscheiden, ob er so lange
zuwarten will oder andere Schritte
schneller einleitet. «Wir werden das
Thema auf jeden Fall nochmals disku-
tieren», versprach Gemeindepräsident
Probst. Schon am nächsten Montag sei
es für die Gemeinderatssitzung traktan-
diert.

Neue Ideen
Doch damit nicht genug: Einige

Personen nutzten die Gelegenheit,
noch weitere Ideen einzubringen. Mar-
grit Sigrist (Goldau) lobte die Tempo-
30-Zone als langfristige, gute Sache.
Sie schlug aber vor, anstelle der dün-
nen «Markierungsstrecken» eigentli-
che Poller anzubringen. Allenfalls
könnten auch Blumentröge platziert
werden.
Peter Schmid (Goldau) erinnerte als

früherer Gemeinderat daran, dass ur-
sprünglich auch etwas für den Lärm-
schutz gemacht werden sollte. UndHugo
Gamma (Oberarth) beschwerte sich,
dass der Bus von Oberarth nach Goldau
bald gleich lang habe wie der Zug von
Goldau nach Zürich.

Auf Anfrage von Kantonsrat Paul
Fischlin (SVP, Oberarth) kam an den
Tag, wie klein das Interesse an teurerem
Solarstrom ist. Gerade einmal 18 Per-
sonen nutzten 2015 das Angebot, legte
Gemeinderat Martin Inderbitzin dar.
Und das bei 6225 Strombezügern in der
Gemeinde.
Keine Probleme hatte Säckelmeister

Thomas Steiner. Die Gemeinderech-
nung schliesst mit einem Plus von rund
1,2 Mio. Franken ab. Budgetiert war ein
Minus von über 2,34 Millionen. Das
gute Ergebnis führte dazu, dass die
Finanzen an der Gemeindeversamm-
lung für einmal für keine Debatten
sorgten.

Schlechte Nachrichten von Peter Probst: Das bfu kann vorerst keine Expertise zur Einführung der Tempo-30-Zone
vorlegen. Ohne Debatten konnte dafür Säckelmeister Thomas Steiner die erfreuliche Rechnung präsentieren.

Bild Jürg Auf der Maur

Mit demAbbruch beginnt ein neuer Abschnitt
STOOS Die alte Stooshütte
wird abgebrochen, das neue
Pächterehepaar ist seit ges-
tern bekannt.

FRANZ STEINEGGER

Vor fünf Jahren konnte die Oberall-
meindkorporation Schwyz das Skihaus
des Skiclubs Zürich erwerben. Schon
bald wurde klar, dass die OAK einen
Neubau realisieren wird, um das Gas-
troangebot auf dem Stoos zu attrakti-
vieren.
Am Ostersamstag wurde mit einer

Party Abschied vom 1935 erbauten Ge-
bäude und vor allem von Pächter Ueli
Bosshard gefeiert, der 14 Jahre lang als
Gerant die Gäste betreut hatte. Inzwi-
schen sind die Abbrucharbeiten an die
Hand genommen worden. In sieben
Monaten entsteht nun ein zweigeschos-
siger Neubau in Holz. Das Restaurant

wird über zwei Abteilungen verfügen
mit jeweils 40 bis 45 Plätzen. Die neue
Stooshüttä bietet Unterkunft für 45
Personen. Sie wird im Dezember eröff-
net.

Neues Pächterehepaar
Gestern gab die Oberallmeind be-

kannt, wer Pächter wird. «Aus 18 Be-
werbungen konnte mit Ursula und Ri-
chard Gasenzer ein fleissiges und er-
fahrenes Pächterpaar gefunden werden»,
schreibt die OAK in einer Medienmit-
teilung. Beide weisen einen kaufmän-
nischen Abschluss auf, Richard Gasen-
zer ist zudem gelernter Koch. Zusammen
haben sie im Sommer das Berggasthaus
Montlinger Schwamm und im Winter
das Skihaus Gamperfin am Grabserberg
im Kanton St. Gallen geführt. In den
vergangenen fünf Jahren waren sie er-
folgreiche Gastgeber im Restaurant
Hörnli in Grabs.
Die schön gelegene Stooshüttä wird

künftig nicht nur wie bisher im Winter,
sondern ganzjährig Gäste empfangen.

Die alte Stooshütte wird gegenwärtig abgebrochen.
Es entsteht ein Hotel-Restaurant in Holzbauweise.

Bild Oberallmeind


